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VON WINFRIED VENNEMANN

ANSBACH – Es ist ein Akt mit
Symbolkraft, als der Bagger der Ab-
rissfirma beginnt, das Dach der his-
torischen Tankstelle in der Barton-
Kaserne abzureißen. Von 1945 bis
2019 wurden hier die Fahrzeuge
der US-Garnison betankt. Auftakt
für ein Mega-Bauprojekt der US-Ar-
mee – rund 330 Millionen Dollar
werden in die Modernisierung der
Kaserne fließen.

Wie die Tankstelle, die im Jahr
2019 nach einem Brand stillgelegt
worden war, hat auch die Barton-Ka-
serne an der Meinhardswindener
Straße viele Jahre im Dornröschen-
schlaf gelegen.

Tankstelle wird
entfernt

Bis man in Washington entschied,
die Kaserne nicht wie ursprünglich
geplant an die Bundesrepublik
Deutschland zurückzugeben, son-
dern zu einem modernen Militär-
stützpunkt umzubauen. Der Abriss
der Tankstelle ist trotz eines Volu-

mens von 3,6 Millionen Dollar ein
kleines Projekt. Die Freigabe der Mit-
tel sei am 6. August erfolgt, berichtet
Nicholas Ryan von der beauftragten
Firma Arcadis. Wobei das Teuerste
an dem Rückbau unter der Erdober-
fläche liegt. Vor rund 25 Jahren habe
man die unterirdischen Tanks ausge-
tauscht und dabei ein Leck festge-
stellt. Damals habe man aber aus
technischen Gründen nicht den ge-
samten mit Benzin und Diesel konta-
minierten Boden ausgetauscht.

Austausch nach
Umweltstandards

Das wird jetzt geschehen, und die
Entsorgung wird unter den wachsa-
men Augen des Staatlichen Bauamts
Nürnberg nach neuesten Umwelt-
standards erfolgen. Bis November
will man mit dem Abriss und der
Entsorgung fertig sein.

Im Dezember soll dann der 13,7
Millionen Dollar teure Umbau zweier
bestehender vierstöckiger Gebäude
beginnen. Hier wird Kommandeur
Lieutenant Colonel Andre Ruff mit
seinem Hauptquartier und der Ver-
waltung einziehen.

Seine Einheit, das Luftabwehr-
Regiment 1/57 ADAR (1st Battalion
57th Air Defense Artillery Regi-
ment), ist noch im Aufbau begriffen.
Aktuell seien bereits 440 Soldatin-
nen und Soldaten seiner Einheit in
Ansbach, erzählt der Offizier im Ran-
ge eines Oberstleutnants. Im Endaus-
bau wird das Regiment eine Trup-
penstärke von 760 haben.

Neubau von
Unterkünften

Auch große Teile der Ausrüstung
seien noch in den Vereinigten Staa-
ten, sagt der Kommandeur. Damit al-
le Soldatinnen und Soldaten der Ein-
heit künftig angemessen unterge-
bracht werden können, wird man im
Sommer 2026 mit dem Bau zweier

Truppenunterkünfte beginnen. Die
Gebäude mit 144 beziehungsweise
116 Betten für GIs ohne Familien
werden jeweils 100 Millionen Dollar
kosten.

Im Herbst 2027 folgt dann der
größte Brocken: Auf dem Gelände
der Tankstelle und 15 weiterer Ge-
bäude, die ebenfalls abgerissen wer-
den, wird eine 5400 Quadratmeter
große Wartungshalle für taktische
Fahrzeuge und Geräte errichtet.

In dem riesigen Komplex wird da-
für gesorgt, dass die 1/57 ADAR im-
mer mit einwandfrei funktionieren-
dem Equipment ausgerüstet ist.
Rund 114 Millionen Dollar soll das
riesige „Tactical Equipment Mainten-
ance Facility“ (TEMF) kosten.

„Das ist eine Investition in die Si-
cherheit unserer Soldatinnen und
Soldaten“, sagt Lieutenant Colonel

Ruff. Dies und der Bau des Haupt-
quartiers und der Unterkünfte zeige
den Nato-Partnern, dass sich die US-
Armee weiter in Europa engagieren
werde.

Ein Jahr später
als geplant

Dass das ganze Projekt gut ein
Jahr später ins Rollen kommt als
vorgesehen, habe keine politischen
Gründe, so Garnisons-Sprecherin
Gerlinde Hoyle, sondern sei den
komplizierten Entscheidungsprozes-
sen in Washington geschuldet. „Wir
als Garnison nehmen diese Einheit
jetzt auf und sorgen für die nötige In-
frastruktur.“ Die Gelder dafür seien
fest „programmiert“, so Hoyle: „Die-
ser Prozess ist unumkehrbar.“
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ANSBACH – Einer Familie aus
Malawi hilft die Kinder- und Ju-
gendstiftung Ansbach „Brücken
bauen – Zukunft gestalten“. 4000
Euro ließ sie dazu dem Verein
Moyo – Ansbach für Malawi zukom-
men. Die Pflegekräfte mit zwei
Kindern aus dem Binnenstaat in
Südostafrika sind neu in der Stadt.
Beide haben schon Arbeit.

„Ihr Engagement für Bildung in
Malawi wie auch Ihre Bemühungen,
einer jungen Familie in der Phase
des Neuanfangs in Ansbach beizuste-
hen, haben uns sehr beeindruckt.“
Dies erklärt der Stifter und Vorsit-
zende des Stiftungsrats, Werner
Schmiedeler, gegenüber dem Verein.

Die Geschichte der Familie berüh-
re und zeige exemplarisch, wie wich-
tig es sein könne, junge Familien
niedrigschwellig beim Ankommen in
der Stadt zu unterstützen. Die Stif-
tung sehe in der Hilfe eine gezielte
Investition in die Zukunft junger
Menschen.

Dr. Stefan Schwarz ist Mitgründer
und Vorstandsmitglied im Verein
Moyo – Ansbach für Malawi. „Ich ha-
be vor 30 Jahren da gearbeitet“, er-
zählt der Arzt. Als Entwicklungshel-
fer war er Krankenhausleiter. Der
Verein unterstützt laut seinen Wor-
ten Schulen, ein Krankenhaus und
Dorfprojekte. Der Familienvater aus
Malawi war einer von zwei ehren-
amtlichen Hauptmitarbeitenden des
Vereins im Land, wie Stefan Schwarz
erläutert.

Das Ehepaar ist gemäß seinen An-
gaben Anfang 30, lernte Deutsch und

hat zwei Kinder im Schul- und Kin-
dergartenalter. Die Qualifikation der
beiden sei in Deutschland als Pflege-
fachhelferin und Pflegefachhelfer an-
erkannt.

Die Frau habe in der Seniorenresi-
denz Ansbach eine halbe und der
Mann eine ganze Stelle angetreten:
und das nur wenige Tage nach der
Einreise Anfang August. „Das Heim
ist wirklich extrem zugänglich und
kooperativ“, bemerkt Stefan
Schwarz. Die evangelische Kirche ha-
be sich ebenfalls engagiert und ver-
miete eine Wohnung.

Der Junge geht in den Kindergar-
ten, und das Mädchen kommt in die
Schule, wie der Mediziner schildert.

Das Geld der Stiftung sei für den
Kindergartenplatz, die Mittagsbe-
treuung in der Schule und die Schul-
ausstattung nötig.

Unter anderen Mädchen und Jun-
gen zu sein, „ist wertvoll für die Inte-
gration“, so berichtet Stiftungsrätin
Christine Kaas. Die Stiftung habe
sich zum Beispiel „Gleiche Chancen
für den Start ins Leben“ auf die Fah-
ne geschrieben. „Für uns als Stiftung
war der ausschlaggebende Punkt,
dass das Ehepaar einen Beruf aus-
übt, der bei uns massiv gesucht
wird“, betont ihr Kollege Alfred Sto-
ckert. Aber „ohne private Zuwendun-
gen und extreme Hilfen ist so eine
berufliche Eingliederung fast nicht

möglich“, fasst der Pädagoge zusam-
men. „Das ist genau das Problem“,
entgegnet Stefan Schwarz.

„Wir bestrafen Einwohner in funk-
tionierenden Staaten wie Malawi, die
auch noch weit weg sind“, gibt er zu
bedenken. Asyl zu beantragen, wäre
für die Familie laut seinen Worten
angesichts ihres Herkunftslands
nicht erfolgreich gewesen. Was die
Hilfe für die Familie betrifft, berich-
tet er von einem guten Netzwerk von
Ansbacherinnen und Ansbachern.
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Starthilfe für Familie aus Afrika
Die Kinder- und Jugendstiftung unterstützt den Malawi-Verein

Christine Kaas und Alfred Stockert (rechts) von der Kinder- und Jugendstiftung treffen sich mit Dr. Stefan Schwarz vom
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Das Spendenkonto des Vereins

Moyo – Ansbach für Malawi lautet

DE75 7655 0000 0008 6200 15.

Wieder eine Rauchsäule
über Ansbach

ANSBACH – Starke Rauchentwick-
lung hat am Dienstagabend im Wes-
ten von Ansbach für Aufsehen ge-
sorgt. Sie ging von der Bauschuttde-
ponie am Haldenweg aus. Dort hatte
ein Stapel mit leeren Glascontainern
Feuer gefangen. Der Brand erwies
sich aber als vergleichsweise harm-
los und konnte schnell gelöscht wer-
den. Laut Integrierter Leitstelle war
die Alarmierung um 18.17 Uhr er-
folgt. Eine FFW-Einheit aus Schalk-
hausen war als Erste vor Ort. Auch
ein Tanklöschzug der Ansbacher
Feuerwehr wurde angefordert. Ver-
letzte gab es nach ersten Erkenntnis-
sen nicht. Der Sachschaden dürfte
eher geringfügig sein. Die Brandursa-
che war bis Redaktionsschluss noch
unklar. Erst am 19. August hatte es
in einem Ansbacher Autohaus ge-
brannt, ebenfalls mit einer weit
sichtbaren Rauchsäule.

Vorfahrt missachtet

ANSBACH – Zum Zusammenstoß
zwischen einem Auto und einem Sat-
telzug ist es am Montag gegen 10.30
Uhr auf der B14 gekommen. Laut Po-
lizei wollte ein 50-Jähriger mit dem
Auto vom Bismarck Gate der US-Ar-
my Garrison auf die B14 in Richtung
Ansbach einbiegen. Im Kreuzungsbe-
reich prallte er mit dem Sattelzug ei-
nes 32-Jährigen zusammen, der in
Richtung Heilsbronn unterwegs war.
Laut Polizei missachtete der 50-Jäh-
rige wohl das Rotlicht der Ampel.
Am Auto entstand Totalschaden in
Höhe von 10.000 Euro, schätzt die
Polizei. Am Sattelzug wurde die
Front stark beschädigt, der Schaden
wird hier mit 20.000 Euro beziffert.

Stockert
FLZ vom 03.09.2025


